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Es sindhappigeVorwürfe,welche
AndreasMaier,Verwaltungsrats-
präsident der Winterthurer Fir-
maMaiergrill, amFreitag erhebt:
DieTechnoparkAGunddie Stadt
Winterthur hätten seine Firma
beinahe in den Ruin getrieben.

Und so schildert Maier, was
seit Herbst 2019 geschehen ist: Er
sei damals von der Technopark
AG angefragt worden, ob er als
Eventspezialist deren Gastrono-
mie übernehmen wolle. Die Plä-
ne, das Erdgeschoss für 2 Millio-
nen Franken umzubauen,waren
damals bereits bekannt. Die Zahl
derSeminarplätze sollte per2021
von 132 auf 222 nahezu verdop-
pelt werden. Statt wie bis dahin
fünf gäbe es neu zehn Räume.

Ziele erschienen realistisch
Die Verantwortlichen der Tech-
noparkAG hätten ihm einen Jah-
resumsatz von 750’000 Franken
in Aussicht gestellt, sagt Maier.
«Im Sinne einer Umsatzgarantie
war diese Zahl im Vertrag nicht
enthalten», räumt er ein. Sie sei
aber immerwiedergenanntwor-
den.UnddieTechnoparkAGhabe
noch jüngst in Inseratenmit die-
ser Zahl operiert. Die Compass
Group habe als Vorgängerin von
Maiergrill einenUmsatzvon rund

500’000 Franken erzielt. Auf-
grund des anstehendenAusbaus
schienen die 750’000 Franken
laut Maier sehr realistisch.

Vertrauen in die Stadt
Ein weiteres überzeugendes Ar-
gument war für Maier das En-
gagement der Stadt Winterthur.
Mit einem Anteil von 38 Prozent
– das entspricht 4,5 Millionen
Franken – ist sie Hauptaktionä-
rin derTechnoparkAG.Aus Sicht
von Maier ein vertrauenswürdi-
ger Partner. Stadtpräsident Mike
Künzle (Die Mitte) vertritt die
Stadt als Vizepräsident des Ver-
waltungsrats.

So übernahm Maiergrill den
Cateringauftrag abApril 2020.Die
Öffnungszeiten des Bistros wa-
renvertraglichverlängertworden,
was die Personalkosten erhöhte.
In dieser Situation schlitterte der
neue Cateringanbieter mitten in
die Corona-Krise. Entsprechend
tief waren die Umsätze. 2021 trat
keinewesentliche Besserung ein.

Aufgabe vernachlässigt
Und Maier sagt, er kenne den
Grund: «Die Technopark AG war
dafür zuständig, Events zu ak-
quirieren.Bloss fehlten dafürdas
Know-howunddie Ressourcen.»
Der Technopark war laut Maier
zwar als Förderervon Jungunter-
nehmen und Start-ups bekannt,

nicht aber als Anbieter im Semi-
nar- undEventbereichmit einem
hochstehendenCateringangebot.
Auf der Plattform www.eventlo-
kale.ch, die gesamtschweizerisch
3922Veranstaltungsortevorstellt,
sucht man den Technopark ver-
geblich. Maier machte die Ver-
antwortlichen auf die schwieri-
ge Situation aufmerksam,bot un-
ter anderemeinVerkaufstraining
an. Seitens Technoparkwarman
lautMaiernicht interessiert. «Ich
wurde immerwiederhingehalten,
und man behauptete, es komme
alles gut», sagt Maier. Seine Hin-
weise seien ignoriert worden.

Aus einem Stadtratsprotokoll
vom Juni 2021 geht hervor, Kon-
ferenz-, Schulungs- und Sit-
zungsräume fürVeranstaltungen
seien «das zweite strategische
Standbein des Technopark-An-
gebots». Der Technopark solle
für Start-ups und Eventveran-
stalter besser bekannt werden.
«Leider blieb es bei der blossen
Absichtserklärung», sagt Maier.

Nach drei Jahren und einem
Verlust von rund 400’000 Fran-
ken sei ihm nur die Kündigung
des Vertrags geblieben. Ein Ver-
such, sichmit derTechnoparkAG
und der Stadt Winterthur zu ei-

nigen, ist gescheitert. Maier hät-
te die Hälfte desVerlusts mit sei-
nemUnternehmen getragen.Die
andere Seite stieg nicht darauf
ein. IhrArgument lautMaier: «Ich
hätte einen Vertrag unterschrie-
ben.»Ob esnun zu einemRechts-
streit kommt, ist unklar.

«Verlust nicht belegt»
Ganz anders stellt es Daniel An-
deres dar, der Verwaltungsrats-
präsident derTechnoparkAG.Die
vonMaiervorgebrachte Schaden-
summe von rund 400’000 Fran-
ken «entbehrt jeder Grundlage»,
sagt er. Es gebe dafür bis heute
keine plausiblenBelege.Dies, ob-
wohl man Maier wiederholt um
solche gebeten habe. «Auf Basis
der uns vorgelegten Dokumente
hat derVerwaltungsrat entschie-
den,dass eineKulanzzahlungvon
200’000FrankenunseremAktio-
nariat gegenüber nicht zu recht-
fertigenwäre.»

ImGegensatz zuMaiers Schil-
derungenhabemandenStandort
aktiv vermarktet und Events ak-
quiriert. «Dass die Räume meist
leer standen, stimmt einfach
nicht.» 2022 habe man mit über
280 sogarmehrVeranstaltungen
gehabt als noch 2019,vorderPan-
demie.Daneben sei esMaier frei-
gestanden, über sein Netzwerk
selbstAnlässe an Land zu ziehen.
«Das war in keinerWeise verbo-

ten.Wir hätten es sogar sehr be-
grüsst», so Anderes. «Doch nicht
jederVeranstalterwill imTechno-
park ein Catering dazubuchen.»

LautAnderes hatMaier zu sehr
aufsCatering gesetzt. «ImBereich
Bistro hättemanmehrherausho-
len können.»Das zeige derErfolg
anderer Anbieter in der Umge-
bung.DochMaiersAngebot, etwa
Weckgläser-Gerichte mit Depot,
sei bei der Kundschaft nicht ge-
nug angekommen. Maier habe
aber am Konzept festgehalten.

Gleicher Vertrag
Zudem sei derVertrag dank Um-
satzmiete – bei weniger Umsatz
mussteMaierwenigerMiete zah-
len – sehr fair gewesen. «Trotz-
demkamenwirderMaiergrillAG
auch darüberhinaus stark entge-
gen», sagt Anderes. Etwa durch
Erlass derNebenkostenwährend
des Umbaus oder einen kosten-
losen Arbeitsplatz.

«Wennwirnicht glaubenwür-
den, dass ein Bistro hier profita-
bel führbar ist,würdenwirkeines
führen», sagt Anderes abschlies-
send.Das zeige nun derNachfol-
ger,GergelyRüeggmit derMimi-
cus GmbH. «Sie hat denselben
Vertrag erhalten wie die Maier-
grill AG und ist auf bestem Weg
zum Erfolg», so Anderes. Denn
Rüegg passe sich den Bedürfnis-
sen der Kundschaft an.

Caterermacht Technopark
für 400’000 Franken Verlust verantwortlich
Event-Gastronomie Die Technopark AG soll es vernachlässigt haben, Events ins Lokal zu holen.
Das wirft ihr der Cateringanbieter Maiergrill vor. Das Unternehmen widerspricht.

Der damalige Geschäftsleiter Thomas Schumann (links) und der
Verwaltungsratspräsident Daniel Anderes nach dem Technopark-
Umbau in der neuen Kantine. Archivfoto: Thi My Lien Nguyen

Die Haselmaus, so gross wie
ein Daumen, sieht aus wie eine
Maus. Von ihrer Biologie her ist
sie aber ein Bilch oder ein Schlä-
fer. Die Haselmaus isst gern Ha-
selnüsse, aber auch Blüten und
Beeren. Sie baut ihre Nester gut
geschützt in Hecken und im Di-
ckicht desWaldbodens.Dort ver-
bringt sie dieHälfte des Jahres im
Winterschlaf. «Die kleinen Tier-
chen sind am liebsten in lichten
Wäldern. Doch der Wald wurde
in den letzten Jahren dunkler»,
sagt Beat Kunz, Leiter von Stadt-
grünWinterthur.

Vor zehn Jahren begann Stadt-
grün zusammenmit demVerein
Pro Bilche den Lebensraum der
Haselmäuse zu fördern, und seit
2019 ist auch der Natur- undVo-
gelschutzvereinWinterthur Seen
dabei. In Winterthur wurde ein
Waldstück inTöss beimReitplatz
aufgewertet. Dafür wurde der
Wald aufgelichtet, neue Hecken
gepflanzt und alte gepflegt sowie
Ast- und Steinhaufen angelegt.

Weil eineWaldstrasse das Ge-
biet durchschneidet, wurde so-
gar eine Haselmausbrücke ge-
baut.Diese besteht aus einemGe-
rüst aus Seilen und Pflanzen und
hilft den Tierchen, die Bannhal-
denstrasse sicher zu überqueren.

Im Gebiet Eidberg undWülf-
lingen wurden ähnliche Mass-
nahmen umgesetzt. In den letz-
ten zehn Jahren wurden ins-
gesamt 13 Hektaren für die
Haselmaus aufgewertet.Nun soll
das Projekt verlängert, undwei-

tere Flächen sollen für die Hasel-
maus aufgewertet werden. Laut
Kunz gibt es Gespräche mit den
Nachbargemeinden, aber noch
kein konkretes Erweiterungs-
projekt. Koordiniert wird das
Projekt vom Naturschutzbüro
in Zürich.

Exkursion zu
denHaselmäusen
Wie viele Haselmäuse in Win-
terthur leben, ist ungewiss. Laut
Beat Kunz ist es unmöglich, den
genauen Bestand der scheuen
Schläfer zu bestimmen. Möglich
ist nurderNachweismitNestern,
Nistkästen oder Spurentunneln:
«Darin hat es geschwärztes Pa-
pier, das die Füsschen sichtbar
macht.»Von derAufwertung des
Waldes profitiert nicht nur die
Haselmaus, sondern auch Zwerg-
spitzmäuse, Zauneidechsen,Rin-
gelnattern und Hermeline.

Wer das Habitat der Hasel-
mäusemit eigenenAugen sehen
möchte, hat dazu heute Samstag
die Gelegenheit.Heute findet um
14 Uhr eine öffentliche Exkursi-
on statt. Zudemwird informiert,
wie das Projekt erweitertwerden
soll. Treffpunkt ist der Parkplatz
Bannhalde an derUnteren Bann-
haldenstrasse in Töss.

Delia Bachmann

Anmeldungen an
Projektleiterin Livia Haag,
livia.haag@naturschutzbuero.ch
Telefon: 043 500 38 42.

Ein Ausflug zur Haselmaus
Wildtiere Der Lebensraum der Haselmaus wird seit zehn Jahren gefördert.
Wie das Projekt erweitert werden soll, wird heute bei einer Exkursion erklärt.

Für die Haselmaus, eine echte Kletterkünstlerin, gibt es seit zehn
Jahren ein Förderprogramm, das erweitert werden soll. Foto: Livia Haag

Die erste Haselmausbrücke der Schweiz steht seit 2014 in Winterthur.
Dank dem Bauwerk können die seltenen Nager die Bannhaldenstrasse
überqueren und neuen Heckenlebensraum besiedeln. Archivfoto: M. Dahinden

Die Haselmaus fühlt sich wohl in Hecken, da diese viel Deckung
bieten. Archivfoto: Sven Büchner


